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MEDIENMITTEILUNG WWF AARGAU 
 

Energiepenalty verschossen 
 
Ein geringerer Energieverbrauch hält die Aargauer Wirtschaft konkurrenzfähig 
und schafft  Arbeitsplätze. Die Abkehr von fossilen Energieträgern senkt die 
Auslandabhängigkeit und die Treibhausgas-Emissionen und stoppt damit den 
Klimawandel. Das Energiegesetz muss nach Ansicht des WWF Aargau im 
Parlament dringend wieder an Profil gewinnen. Die Möglichkeiten dazu sind 
vorhanden, wenn die Penaltys  dort versenkt werden. 
 
Jeder Markt braucht Spielregeln  
Der  unaufhaltsame Strukturwandel im Energiesektor braucht klare, wirksame Zielvorgaben.  
Für den Energiemarkt müssen sie so festgelegt werden, dass wir weg kommen vom Öl. Je 
früher desto besser. Ölheizungen durch erneuerbare Energieträger zu ersetzen ist schlau. 
Davon profitieren Aargauer KMU. Holz als nachwachsender Aargauer Energieträger wird 
zum Beispiel wieder interessant. Er bringt zudem mehr Unabhängigkeit von den Ölländern 
und ist besser für unsere Wirtschaft. Darum ist es wichtig, dass die Neuinstallation und der 
Ersatz von Heizungen mit fossilem Brennstoff nur zulässig ist, wenn kein wirtschaftlich 
tragbares Heizsystem mit geringerem CO2-Ausstoss zur Verfügung steht. Die Kommission 
hat es verpasst diese Einsicht, wie sie in der ursprünglichen Fassung des Energiegesetzes 
stand, wieder aufzunehmen. 
 
Es gibt Intelligenteres, als Strom zu verheizen 
Elektrische Widerstandsheizungen sind Energieverschwender. Strom ist viel zu wertvoll, um 
verheizt zu werden. Die Neuinstallation ortsfester elektrischer Widerstandsheizungen und 
der Ersatz des elektrischen Teils einer ortsfesten elektrischen Widerstandsheizung mit 
Wasserverteilsystem sind heutzutage nicht mehr opportun.  
 
Heizen im Freien ist ein falsches Signal 
Heizungen im Freien widersprechen jeglichen Überlegungen zur Energieeffizienz und sollten 
nur in absoluten Ausnahmefällen erlaubt sein – nämlich dort, wo es um Sicherheit geht. Dies 
hat die Kommission erkannt und fordert für Ausnahmen den Betrieb mit erneuerbaren 
Energien. Ein Lichtblick den der Regierungsrat gleich wieder trübt, weil dieser die Heizungen 
im Freien weiterhin erlauben will! 
 
Energie-Steilpass für die Gemeinden 
Etwas Offensivgeist hat die Kommission dem Energiegesetz einflössen können. Die 
Kompetenzen der Gemeinden in Sachen Energie dem Kanton vorauszugehen sind zurück. 
Mit der Nutzungsplanung haben sie es in der Hand zu „Energiegemeinden“ zu werden. 
 
Smartes Netz 
Mit intelligenten Netzen könnte allein in der Schweiz die Stromproduktion in der 
Grössenordnung des Baselstädtischen Stromverbrauchs eingespart werden. Ein Leistungs-
auftrag (den die Kommission ganz gestrichen hat, der Regierungsrat aber nach wie vor 
vorschlägt)  muss deswegen an diese Technologien anknüpfen. Netzbetreiber wie auch die 
Stromverkäufer sind zu verpflichten, Smart Metering und Smart Grid einzuführen. 
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Die Zeit drängt 
Angesichts des Klimawandels und der Ressourcenverknappung ist ein wesentlich griffigeres 
Gesetz nötig. Dazu braucht es deutlich ambitiösere Zielvorgaben und konkrete  
Massnahmen. Wenn wir den absehbaren Strukturwandel schneller einleiten, können wir nur 
gewinnen: die Umweltbelastung sinkt, die einheimische Wirtschaft profitiert und die 
Unabhängigkeit steigt. Diese Standortvorteile dürfen wir uns nicht entgehen lassen.  
 
Weitere Informationen: 
Regula Bachmann-Steiner; Präsidentin WWF AG; bachmann @fricktal.ch; 079 211 16 81 
Ruedi Bösiger, Geschäftsführer; ruedi.boesiger@wwf-ag.ch; 079 646 41 62 


